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Nachbarschaftsprojekt ps wedding für das ehemalige 

Diesterweg-Gymnasium wird zum Lackmustest für R2G und 

das Partizipationsversprechen 

Sehr geehrter Herr Regierender Bürgermeister Michael Müller, 

nur per Email ;n: sen.itorin@sensw.bertin.de 

in Ihrem Koalitionsvertrag versprechen die Regierungsparteien, das gesellschaftliche Engage­

ment „auf allen Ebenen zu stärken und die Transparenz von Entscheidungsprozessen zu erhö­

hen". Der 2017 geschlossene Vertrag konstatiert zudem, dass „zwischen bürger*innenschaft­

lichem Engagement, sozialer Integration und Partizipation ein enger Zusammenhang besteht" 

und misst „der politischen Partizipation der Bürger*innen große Bedeutung zu". 

Seit mehr als sechs Jahren setzt sich die Initiative ps wedding dafür ein, den 2011 aufgegebenen 

Schulstandort des ehemaligen Diesterweg-Gymnasiums zu einem Nachbarschaftszentrum 

und Standort für leistbare Wohnungen umzuwandeln. 

Der Schulstandort wurde seinerzeit aufgeben, weil das Land Berlin die Kosten für eine Erneu­

erung des jahrelang heruntergewirtschafteten Gebäudes scheute, den Bedarf an Schulplätzen 

anders einschätzte und weil die in den 1970er errichtete Schule mit ihren großzügigen Ge­

meinschaftsflächen nicht mehr in das gegenwärtige Schulkonzept zu passen schien. Dabei 

zählt das Ensemble der Architekten Pysall, Jensen und Stahrenberg bis heute zu einer der Iko­

nen der ersten sozialdemokratischen Schulreform und sah von Anfang an eine Vernetzung von 

Schule und öffentlichem Raum vor: Durch die Einbindung der Stadtteilbibliothek und durch die 

Öffnung des sogenannten Schulforums auch für außerschulische Nutzungen wurde die Erd­

geschosszone zu einem öffentlich-städtischen Raum par excel/ence. Die von Anfang an ge­

dachte Verflechtung zwischen Schule und Nachbarschaft wird durch ein großzügiges, offenes 

Raumkonzept und durch die das Erdgeschoss hindurchziehende Schulstraße erreicht. Diese 

Idee ist heute Vorbild für viele öffentliche Gebäude wie Museen und Bibliotheken und hat von 

seiner Attraktivität nichts eingebüßt. 

Auch dass das Gebäudeensemble durchaus erneuerbar ist und kostengünstiger instand zu set­

zen als durch einen Neubau zu ersetzen ist, wird bis heute geflissentlich ignoriert. 

Die Bedeutung des Schulensembles für den Kiez wurde im April 2015 durch einen Aufruf un­

termauert, der von mehr als 740 Menschen aus der Nachbarschaft und aus der Fachwelt un­

terzeichnet wurde. 
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